Be Sl an a 


* 


ig Frei ins Haus durch Boten 
Dezu Dreis oder durch die Poſt bezogen 
monatlich 2,50 Zloty. Der Anzeiger für den 


Kreis Pleß erſcheint Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß, ul. Piastowska 1 


AQeeutſche Sendung 


Lettland und die Deutſchbalten. 
Von Percy Vockrodt, Riga. 
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erfolgte Bei⸗ 
egierungskoa⸗ 
5 Juſtizminiſter⸗ 
eine mit dem deutſchen Rechtsanwalt Magnus ſind als 
5 Orga yoedeutjame Etappe auf dem Wege der allmählichen 
in daiſchen Einordnung der deutſch⸗balliſchen Bevölkerung 
verlas infolge des Zuſammenbruches Altrußlands neben 
eninedenen anderen Randſtaaten neuentſtandene Staats⸗ 

N ette am Unterlauf der Düna qu werten. Zwar haben die 
den at den Deutſchbalten keinen Anlaß gegeben, mit fliegen⸗ 
Verga ihnen aus den Trümmerſtätten ihrer alten größen 
die tangenheit in den neuen Staat einzuziehen, und nur 
Fü terne und vorurteilsloſe Abwägung der infolge der 
1 elngſten Umwälzungen neugeſchaffenen geopolitiſchen Ge⸗ 
ert, iten hat die meiſten Führer der im Lande eingebür⸗ 
be Deutſchen davon überzeugt, daß nur durch eine po⸗ 
fine Mitarbeit am neuen Staate die jahrhundertealte bal⸗ 
N geſchichtliche Sendung, die 5 Anliegegebiele der 
ſche e der deutſchen Kultur und damit dem mitteleuropäi⸗ 
a ann aum zu erhalten, auch weiterhin erfüllt werden 


. mit Ein großes Gemeinſames ijt es, das die Deutſchbalten 
‚Mr der Mehrheit des lettiſchen Volkes trotz aller tiefgehen⸗ 
j ‚Nationaler, politiſcher und ſozialer Differenzen verbin- 
das iſt die unbedingte Ablehnung und Abwehr aller 
uche der großen halbaſiatiſchen Macht Rußland, hier 
Lande wieder auf irgend eine Weiſe Fuß zu faſſen. Im 


echt. ru ſchen Koloß verſchlungen, womit die zwar ſehr 
Bunde oolfe, im Grunde jedoch durch mehr als ſieben Jahr⸗ 
Gebie kte durchaus kontinuierliche Geſchichte dieſes balliſchen 
End es als eines Beſtandteiles Mitteleuropas reſtlos ihr 
ti Bereits am Ausgange des Weltkrieges ſchien dieſe Kon⸗ 
gti erloſchen. Der ruhende Pol in der Erſcheinungen 
ö it h da in Altlivland Ordenszeit, Polenzeit, Schweden: 
under ſſenzeit einander ablöſten, war durch alle die Jahr⸗ 
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livländ. 
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N Perlen t, und in den Kommunen und wirtſchaftlichen Kör⸗ 
dil ndlich geweſene Führung an ſich. Dagegen verſicherten 
die Letten 
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t 
keiten „geiltigen, wirtſchaftlichen, organiatoriihen Fähig⸗ 


im Deutſchbaltentum faſt alle die guten alten Bür⸗ 
gertugende ſch m faj 
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| ned die 
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ten A pruch darauf erheben können, an der weiteren 
en er heimatlichen Geſchicke voll und ganz beteiligt 

des Seit eini Fe — 
a lettiſchen Bu Monaten machen ſich ſogar in den Kreiſen 
Vera Und deutſchſeindlich orientiert waren, Tendenzen zur 
Meng digung mit dem Deutschtum bemerkbar. 
g ichen eargenen dem Eindruck der offenſichtlich im Juneh⸗ 
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iſtiſche Elemente, denen ein eigener 
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8 7 7. Jahrgang 


Das bisherige Ergebnis der Wahlen 


Paris. In den Mittagsſtunden liegt folgendes amtliches 
Ergebnis der Wahlen vor: Konſervative 7, Demokratiſche Re: 
publifaner 76, Linksrepublikaner 47, Radikale 13, Sozialiſtiſche 
Radikale 10, Nepublikaniſche Sozialiſten 4, Sozialiſten 14, ins⸗ 
geſamt 177 Gewählte gegenüber 425 Stichwahlen, 
alſo Rechtspartei 130 Abgeordnete (Konſervative, Demokratiſche 
Republikaner, Linksrepublikaner) 13 Gemäßigte (Radikale) und 
34 Abgeordnete der Linken (Sozialiſtiſche Radikale, Nepublika⸗ 
niſche Sozialiſten und Sozialiſten). 


Paris. Das Ergebnis der franzöſiſchen Hauptwahlen iſt ge⸗ 
kennzeichnet durch eine ganz unerwartet ſtarke Beteiligung der 
Wähler (etwa 10 Millionen) bei einem vollkommen ruhigen Ver⸗ 
lauf der Wahlen und durch die Tatſache, daß es den Kom mu⸗ 
niſten nicht gelungen iſt, auch nur einen einzigen ihrer 
Kandidaten, ſelbſt nicht die bedeutendſten Führer, wie 
Cachin, Doriot, Marthy, durchzubringen. Nicht minder 
wichtig für die Beurteilung der politiſchen Situation iſt der 
Mißerfolg des Führers der Sozialiſten, Leon Blum, ſowie 
des Präſidenten der Radikalen Partei, Daladier, die bei den 
Stichwahlen ihre Stellung zu verteidigen haben werden. 

In dieſer Beziehung wird beſonders Blum einen ſehr 
ſchweren Stand gegenüber jeinem kommuniſtiſchen Gegner 
haben. Das Fähnlein an der Wage für die Stichwage dürften, 
wie auch im Jahre 1924, in hohem Maße die Kommuniſten 
ſein, die, obwohl ſie in keinem einzigen Wahlkreis die Stim⸗ 
menmehrheit auf ihre Kandidaten vereinigen konnten, eine Zu⸗ 
nahme ihrer Parteigänger verzeichnen, und zwar in Paris 
und dem Seine⸗Departement über 250000 Stimmen gegenüber 
235 000 Stimmen im Jahre 1924. 

Nach der politiſchen Gruppierung zu urteilen, erwartet man 
folgende Zufammenſetzung der zukünftigen Kammer: etwa 12 


Kommuniſten, 90 Sozialiſten, 30 Republikani⸗ 
Ihe Soztaliſten und 125 Sozialiſtiſche Radikale 
gegenüber 12 Konſervative, 170 Demokratiſche R 
publikaner und 150 Linksrepublikaner. Demge⸗ 
genüber ſteht die Zuſammenſetzung der letzten Kammer mit 29 
Kommuniſten, 165. Sozialiſten, 45 Republikaniſchen Sozialiſten. 
141 Radikaiſozialiſten und auf der Rechten 15 Konſervative, 123 
Demokratiſche Republikaner und 126 Linksrepublikaner, jo daß 
man nach den bisherigen Vermutungen einen Fort⸗ 
ſchritt der Rechtsparteien gegenüber der Linken erwartet. Die 
bürgerliche Preſſe ſpricht allgemein von dem Mißerfolg der 
Kommuniſten und daß das allgemeine, geheime Wahlrecht eine 
ſchlagende Beſtätigung für die Politik Poincarees erbracht habe. 


Ueber das Ergebnis der Wahlen in Elſaß⸗Lothringen ſei 
hervorgehoben daß trotz aller Bemühungen der Nationaliſten die 
Anhänger der Autonomiſten und die Kommuniſten führen. Mit 
der Wahl Joſef Roſſee⸗Altkirch und Dr. Ricklin, der bedeutendſten 
Führer der Autonomiſten, wird gerechnet. Von den nicht gewählten 
Mitgliedern der Regierung ſei erwähnt Bainlevee, Queu⸗ 
ille und Fallieres; Bokanowski ſiegte nur mit ſchwerer 
Mühe. Von den 12 gewählten Abgeordneten in Paris und 
Seine⸗Departement ſind 8 Anhänger der gegenwärtigen Regie⸗ 
rung. Von den bekannteſten politiſchen und parlamentariſchen 
Perſönlichkeiten ſind u. a. nicht gewählt worden, die 
Sozialiſten Varenne, Renaudel, Bracke, Lebas, der 


radikale Unioniſt, Verteidiger der Regierung Poincaree Franklin 


Bouillion, der Führer des rechten Zentrums Reibel, ſo⸗ 
dann der frühere Miniſter Chautemps, Loucheur, Mans 


del; der bedeutende Pariſer Rechtsanwalt Marraut Gia fe: 


feri erlitt ebenfalls eine Niederlage, 


Erdbeben und Eturmkataſtrophen 


London. Außer den ſchweren Erdbeben in Bulgarien war 
während des Wochenendes in den verſchiedenſten Teilen der 
Welt eine Reihe von Naturkataſtrophen zu verzeichnen. 
So wurde im Nordweſten Griechenlands am Sonntag vor⸗ 
mittag ein ſtarkes Beben verſpürt, dem am Abend in Athen 
vier weitere Erdſtöße folgten. Die Bevölkerung flüchtete auf 
die Straßen. Schaden iſt nicht angerichtet worden. 

Nach Meldungen aus Buenos Aires ging über die 
Provinz, beſonders über die Städte Rauch, Tandil und 
Azul ein ſchwerer Wirbelſturm hinweg. 50 Perſonen wurden 
verletzt. 

Auch aus den öſtlichen Teilen von Tenneſſee werden 
ſchwere Stürme gemeldet, wobei eine Perſön getötet und meh⸗ 
rere andere verletzt wurden. 

Eine weitere Meldung aus Dallas beſagt, daß iw 
ganz Texas ſchwere Regenſtürme großen Schaden an⸗ 
richteten. Aus dem weſtlichen Teil von Louiſiana und aus Süd⸗ 
kanſas kommen ähnliche Meldungen. 4 

Auch aus Auſtralien wird über wolkenbruchartige Regen, 
die große Ueberſchwemmungen zur Folge hatten berichtet. 


Die ſchwer betroffene Stadt Corinth 


Berlin. Wie die Abendblätter aus Athen melden, iſt durch 
das geſtrige Erdbeben Corinth fait dem Erdbodengleich⸗ 
gemacht worden. Die Zahl der Verwundeten iſt nicht feſt⸗ 
zuſtellen. Die Stadt bildet ein Ruinenfeld Faſt ſämtliche 
großen Gebäude ſind eingeſtürzt. Die Einwohner ſtürzten auf 
die Straße und durch ihre Schreie hörte man das Getöſe der ein⸗ 
ſtürzenden Gebäude. Auch der Schaden in Qutrafi und Iſthmia 
iſt ſehr groß. In Kokonon ſind 25 Häuſer eingeſtürzt. Das Ge⸗ 
fängnis von Corinth iſt ebenfalls zerſtört. Die Gefangenen 
flohen, ſoweit ſie nicht verunglückt ſind. Auch viele Soldaten 
einer einſtürzenden Kaſerne wurden Opfer des Bebens. 


Berlin. Nachſtehendes wird noch über das Erdbebenunglück 
in Corinth aus Athen berichtet: In Corinth ſelbſt und in den 
Dörfern Lutrakion, Kalamaki und Amazdebris find etwa 80 
v. H. aller Häuſer zerſtört. Ueber 10 000 Menſchen ſind obdach⸗ 
los geworden. Bisher werden aus Corinth allein 20 Tote und 
70 Verwundete gemeldet. Durch das Erdbeben wurden in Co⸗ 
rinth alle Bäckereien zerſtört, ſo daß die Gefahr einer Hungersnot 
droht. Aus Athen wurden daher 20000 Kilogramm Brot als 
erſte Hilfe abgeſandt. Die Regierung hat ſofort Hilfszüge und 
Truppenabteilungen nach Corinth entſandt; ferner find aus Athen 
zwei Dampfer nach Corinth abgegangen, um die Bevölkerung nach 
Athen zu bringen. Im Kanal von Corinth hat das Erdbeben 
einen ſolchen Seegang verurſacht, daß die Schiffe den Kanal nicht 
verlaſſen konnten. Der erſte Erdſtoß erfolgte um 22,15 Uhr und 
dauerte fünf Sekunden. Durch dieſen Erdſtoß wurde das Elek⸗ 
trizitätswerk Corinths zerſtört, jo daß die ganze Stadt im Dun⸗ 
keln lag. Auf den erſten Erdſtoß folgten zahlreiche weniger hef⸗ 
tige, und zwar wurden bis geſtern vormittag 10 Uhr insgeſamt 
47 Erdſtöße verzeichnet, deren Zentrum Patras und Corinth iſt. 
Wie weiter feſtgeſtellt wurde, iſt das Beben tektoniſcher Natur. 
Montag mittag ſind der Innenminiſter und der Juſtizminiſter 
nach Corinth abgereiſt. Der Präſident der Republik, der einen 
Aufruf zur Spendenſammlung für die Notleidenden an die Be 
völkerung gerichtet hat, wird ſich gleichfalls in das Erdbeben⸗ 
gebiet begeben. 


Neue Erdſtöße in Italien 


Rom. In Nordtoscana und in Foggia wurden 
heftige Erdſtöße verſpürt, die unter der Bevölkerung große 
Beſtürzung hervorriefen. Die Bewohner vom Caſtel Nouvo 
verbrachten die Nacht unter freiem Himmel. Mehrere Häuſer 
des Ortes wurden beſchädigt und mußten geräumt werden 
Meldungen über Menſchenopfer liegen bis zur Stunde wicht 
vor. ö 


Zuſammenſchluß geſetzlich verboten iſt, Zuflucht gefunden, 
und im lettiſchen Bürgertum fürchtet man eine weitere Ver⸗ 
nehmung und gleichzeitige Radikaliſierung der Sozialdemo⸗ 
kratie. Als Gegengewicht will man einen kompakten Bür⸗ 
gerblock ſchaffen, zu deſſen Verſtärkung man auch das deut⸗ 
ſche Bürgertum nicht miſſen möchte. Die Verwirklichung 
dieſer Blockidee — die in der gegenwärtigen bürgerlichen 
Regierungskoalition erſtmalig konkrete Geſtalt angenom⸗ 
men hat — liegt zwar noch weit im Felde. Doch wirft dieſe 
Idee bereits inſofern ihre Schatten voraus, als man ſich 


vielfach bemüht, die alten Vorurteile in der Bewertung des 


Deutſchtums abzuſtreifen. 


Jedenfalls kann man, wenn man die heutige Lage mit 
der vor etwa 8 Jahren vergleicht, feſtſtellen, daß jetzt ein 
ganz anderer Wind im lettiſchen Lager weht und daß die 
kritiſche Zeit, in der man nicht wußte, ob das Deutſchtum 


hier noch eine Zukunft hat, glücklich überwunden iſt. 


General Sandinos Sonderrepublit 

Neuyork. General Sandino hat im Gebiet von Se» 
goria eine kleine Sonderrepublik gegründet und ſich 
von Managua für unabhängig erklärt. 8 
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die Sragübie der Sylt! 
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der Selbitmord der Pariſer Filmdiva Claude France lüftet das Geheimnis | 2 


„Rings um mich habe ich nur Haß. Eiferſucht und Ent⸗ 
täuſchung geſehen. Ich flehe Gottes Gnade an, mich in ſein 
Reich zurückzunehmen. Ich wünſche zu ſterben. Möge man mich 
in irgendeinem kleinen, vergeſſenen Winkel begraben, wo ich doch 
wenigſtens in Frieden ſchlafen kann.“ 

Der Schreiber dieſer tragiſchen Abſchiedszeilen war kein ent⸗ 
täuſchter Liebhaber, bein verhungernder Außenſeiter der Geſell⸗ 
ſchaft, kein Bankerotteur und kein Opfer einer bösartigen Krank⸗ 
heit. Sie ſtammten von der Hand der Claude France, der ſchön⸗ 
ſten und beneidetſten Frau in ganz Paris, von derſelben Claude 
France, die dank ihrer ſiegreichen Schönheit im franzöſiſchen 
Film Triumphe feierte. Scharen von Anbetern und Bewunderern 
legten ihr ihren Reichtum zu Füßen, ihr verſchwenderiſch aus⸗ 
geſtattetes Heim in der Rue de la Faiſanderie Nr. 31 ſah Frank⸗ 
reichs vornehmſte Geſellſchaft bei ſich zu Gaſte. Und dieſe be⸗ 
zaubernd ſchöne Frau, die für den Luxus, den Reichtum, den 
Ruhm wie geſchaffen ſchien und auf dem Gipfelpunkt ihrer 
ſtrahlenden Bahn angelangt war, wählte den Tod von eigener 
Hand. Warum nur? 

Paris war ſtarr, als es die Nachricht vom Selbſtmorde der 
Claude France erfuhr. Man ſuchte vergebens nach einem greif⸗ 
baren Motiv für die unverſtändliche Tat. Die Abſchiedszeilen, 
die die Tote hinterlaſſen, gaben keinen Anhaltspunkt. Niemand 
vermochte das geheimnisvolle Dunkel um das Sterben der ſchönen 
Schauſpielerin zu durchleuchten. Erſt jetzt kann der Schleier des 
Geheimniſſes ein wenig gelüftet werden, erſt jetzt verſteht man, 
warum die Pariſer Preſſe, die zunächſt über das ſenſationelle 
Ereignis ſpaltenlang berichtet, mit einem Male auffallend 
ſchweigſam wurde, ſo, als gäbe es allerlei zu verbergen. 

Der Freitod der Filmdiva hatte nämlich eine eigenartige 
Tatſache bekannt werden laſſen. Claude France war gar keine 
echte Franzöſin, vielmehr eine deutſche Schweizerin mit dem rein 
deutſchen Namen Hanſa Wittig. Die entzückende Blondine war 
die Tochter eines unbedeutenden Veterinärs in Bern und ſtu⸗ 
dierte bei Kriegsausbruch an der dortigen Univerſität Zahn⸗ 
heilkunde. Der Weltkrieg aber wurde ihr zum Schickſal, 
er riß ſie in den Strudel tollen Geſchehens hinein und machte 
aus der beſcheidenen Berner Studentin eine der gefürchtetſten 
Spioninnen Frankreichs, die insbeſondere die holländiſch⸗javani⸗ 
ſche Tänzerin Mata Hari dem franzöſiſchen Generalſtab ans 
Meſſer lieferte. Daß dieſe faſzinierend ſchöne Frau, die vor dem 
Kriege das mondäne Paris in einen Rauſch verſetzt hatte, im 
Bois de Vincennes unter den Kugeln eines franzöſiſchen Pelo⸗ 
tons als deutſche Spionin ſterben mußte, war, wie man jetzt 
. ausſchließlich das Werk der Hanſa Wittig. Und das kam 
a: 


Bei einem Gefangenenaustauſch im Jahre 1915 wurde ein 
ſchwer verwundeter franzöſiſcher Offizier der Graf de Chilly, aus 
einem deutſchen Gefangenenlager auf Ehrenwort nach einem 
Erholungsheim des Berner Oberlandes evakuiert. Der hübſche 
junge Leutnant kam in die Pflege der reizenden Schweſter Hanſa, 
die, wie faſt alle ihre Landsmänninnen, im Kriege Dienſt beim 
Roten Kreuz tat. Beide verliebten ſich ſterblich ineinander, und in 
einem romantiſchen Erlebnisdrang beſtand die ſchöne Kranken⸗ 
ſchweſter darauf, daß Graf de Chilly nach feiner Wiederher⸗ 
ſtellung ſie nach Lauſanne entführe. 

Lauſanne war um jene Zeit der bewegteſte Tummelplatz, um 
nicht zu ſagen das Dorado der internationalen Spionage. Wie 
auf eine ſtillſchweigende Verabredung hin trafen ſich hier die 
Agenten und Agentinnen der Geheimdienſte aller kriegführenden 
Mächte, um von dem nervenaufreibenden Spiel mit dem Tode 
Erholung zu ſuchen. Für den Eingeweihten bot damals Lau⸗ 
ſanne ein eigenartiges Bild. In den Cafees und Bars begegne⸗ 
ten ſich die ſeindlichen Agenten ſozuſagen unter Waffenſtillſtands⸗ 
bedingungen. Der Spion der Wilhelmſtraße konnte hier unge⸗ 
niert und ungefährdet mit dem friſch angekommenen Agenten des 
Quai d'Orſay plaudern und das Glas anſtoßen. In dieſes 
Milieu, das die Laufbahn eines Spions ſo angenehm, ſo erre⸗ 
gend und heiter erſcheinen ließ, geriet nun Hanſa Wittig am 
Arme ihres eleganten Paxriſer Kavaliers unverſehens hinein. 
Der junge franzöſiſche Offizier und ſeine blendend ſchöne Be⸗ 
gleiterin waren bald das Geſpräch der Stadt. Das Echo dieſer 


Prinzeſſin Tatjana. 
Abenteuer einer ruſſiſchen Großfürſtenſamilie auf der Flucht. 
Von Willy Zimmermann ⸗Sſuslow. 

34. Fortſetzung. i Nachdruck verboten. 
Aber auch 1 
eine Freude. Die Abſicht des Vorgeſetzten, erſt am nächſten 
Morgen in die Kreisſtadt en a war im Hinblick 
auf die kurz bevorſtehende Abendvilite ein Strich durch die 
eigene Abſicht. Noch weniger ermutigend empfand der Kom⸗ 
miſſar den Wunſch des Gebieters, das Protokoll in Sachen 
e in Tatjana ſelbſt aufzunehmen. Er hatte nach dem 
ur ericht des Kommiſſars beſonderes Intereſſe für den 


ezeigt. 
We r Sie die Arreſtantin untergebracht, Herr 
Roflege?“ fragte der Kreiskommiſſar beim Betreten des 
Polizeigebäudes. 


„Sie iſt auf meinem Büro.“ Ä 
„Ah, e * mit Büroarbeiten beſchäftigt? Das iſt 


ug. 1 

ein, Herr Kreiskommiſſar. So weit iſt es noch nicht. 
Sie it FEN heute eingeliefert worden. Ihr Beſuch hat mich 
im Verhör unterbrochen. 

„In einem Verhör ſoll man ſich nicht unterbrechen 
laſſen, Herr Kollege. Dienſt entſchuldigt immer.“ 

Dem Kommiſſar kam plötzlich in Erinnerung, daß am 
Gemäuer ein Mann auf Anterſtützung zur Abführung des 
Generals ane ef e gab er dem begleitenden 
Beamten ſeine Befehle. f 

„Wollen wir nicht erſt die Mannſchaftsſtuben beſichtigen, 


rr Kreiskommiſſar?“ A 
20 hindern zu laſſen, Herr Kollege. 


„Bitte ſich darin nicht 0 3 

möchte zunächſt die Prinzeſſin beſichtigen. 
* iſt Sen ungemein mißliche Geihichte,“ dachte der 
Kommiſſar bei ſich. „Wenn dieſes Weihsbild die Zunge 
rührt, taucht ſie mich zum zweitenmal ins Waſſer. 8 
des Himmels, durchzuckte es ihn, „lie hat ja noch die fatale 
Kette am Hals. Könnte ich doch dieſen alten Hecht nur von 
— a Teich fernhalten. Er rührt mir nach den Grund 


dem Kommiſſar blieb der Sieg nicht lange 


Geſpräche und Gerüchte drang raſch bis zum Armeehauptquartier. 
Die fröhliche Rekonvaleſzentenzeit in Geſellſchaft ſeiner anmuti⸗ 
gen Pflegerin nahm für de Chilly unvermutet ein weſentlich 
anderes Geſicht an. Er erhielt von ſeiner Regierung den Auf⸗ 
trag, eine geheime Miſſion durchzuführen. Und man legte ihm 
ganz beſonders nahe, für dieſe Aufgabe ſeine ſchöne Gefährtin zu 
intereſſieren. 

Der Graf gab dem unerfahrenen jungen Mädchen, das ſich 
aus freier Wahl entſchloſſen hatte, ihm durch dick und dünn zu 
folgen, zu bedenken, welche Gefahr es laufe. Er warnte: „Das 
Riſiko iſt der Tod!“ Denn es galt, Deutſchlands gefährlichſte 
Spionin, die holländiſch⸗javaniſche Tänzerin Mata Hari zu ent⸗ 
larven. Nur mit Hilfe einer Frau konnte der Verdacht gegen 
die Exotin in Gewißheit umgewandelt werden. Hanſas Liebe 
zu dem jungen franzöſiſchen Offizier gab den Ausſchlag, ſie war 
bereit, um ihrer Liebe willen zur Spionin zu werden. Kaum 
war der Entſchluß gefaßt, als mit der ſchüchternen Schweizer 
Studentin eine raſche und ſeltſame Verwandlung vorging. Die 
ſchüchterne Schweſterntracht verſchwand, an ihrer Stelle trat die 
eleganteſte Robe, der „dernier cri“ der Rue de la Paix. Ueber 
Nacht hatte ſich das ſchämige Berner Mädel zur ſelbſtbeherrſch⸗ 
ten Weltdame gemauſert. Sie wurde bald eine vertraute Er⸗ 
ſcheinung aller Lauſanner Nachtklubs, und deutſche und franzö⸗ 
ſiſche Geheimagenten machten ihr um die Wette den Hof. Hanſa 
aber lächelte unparteiiſch nach beiden Seiten. 

Mittlerweile machte ſie mehrere geheime Reiſen nach Paris. 
Ihr Liebesabenteuer mit Leutnant de Chilly ſchien offenſichtlich 
zu Ende zu fein. Man ſah die beiden nie mehr zufammen... 
Da ſchlug eines Tages wie eine Bombe in Lauſanne die Nach⸗ 
richt von der Verhaftung Mata Haris ein. Wie ein Lauffeuer 
durcheilte ſie die Stadt. Am nächſten Tage war Hanſa Wittig 
verſchwunden. Nun wußte man in der Spionagegeſchichte Be⸗ 
ſcheid. Als hinter den verſchloſſenen Türen des Kriegsgerichtes 
die liebliche blonde Zeugin zur Ausſage aufſtand, war das Schick⸗ 
ſal der Mata Hari beſiegelt. Bis zum heutigen Tage hat nie⸗ 
mand die Geheimniſſe dieſer ebenſo dramatiſchen wie tragiſchen 
Kriegsgerichtsverhandlung zu enthüllen vermocht. Nur Claude 
France hat ſie gekannt und mit ihr einige wenige hohe franzöſiſche 
Offiziere. 

Nach der Erſchießung der Javanerin brauchten de Chilly und 
Hanſa Wittig nicht länger Komödie zu ſpielen. Der Graf be⸗ 
lohnte ſeine kühne Freundin damit, daß er ſie an den Traualtar 
führte. Wenige Tage nach Mata Haris grauſigem Ende war 
aus Hanſa Wittig eine Gräfin de Chilly geworden. 

Damit iſt aber der erſtaunliche Liebes⸗ und Spionagepro⸗ 
gramm dieſer Frau noch nicht zu Ende. Vielmehr beginnt an 
dieſem Punkte eigentlich erſt der pſychologiſch intereſſanteſte Teil. 
Die Liebesehe der Chillys wurde nicht glücklich. Seit den 
Schüſſen im Bois de Vincennes ſtand die junge Gräfin unter 
dem furchtbaren Eindruck dieſes von ihr herbeigeführten Erei⸗ 
niſſes. Ihr Gemüt verdüſterte ſich von Stund an, und die Nächte 
wurden ihr zum Schrecken, da ihr Opfer, die erſchoſſene Tänzerin, 
immer durch ihre Träume geiſterte. Auch die Flucht in die 


Einſamkeit der algeriſchen Wüſte fruchtete nichts. Gräfin Hanſa 


fand ihr erſchüttertes ſeeliſches Gleichgewicht nicht wieder. Eines 
morgens erwachte der Graf in der Oaſe Biſkra allein. In der 
Nacht hatte ihn Hanſa verlaſſen. Mit einer vorüberziehenden 
Karawane war ſie mitgegangen, wie der Graf feſtſtellte, in Be⸗ 
gleitung eines anderen Mannes. So kam es zur unausbleib- 
lichen Scheidung. Danach gab es keine Hanſa mehr. Als die 
Frau, die dieſen Namen getragen, wieder in der Pariſer Geſell⸗ 
ſchaft erſchien, kannte man ſie nur unter dem Namen Claude 
France. Unter dieſem Namen gewann ſie Ruhm. Reichtum und 
wurde die gefeierte Königin des franzöſiſchen Films. Und doch 
konnten Glanz und Reichtum und Popularität nicht die Schwer⸗ 
mut aus der Seele dieſer an Körper und Geiſt ſo begnadeten 
Frau vertreiben. Je mehr die Jahre darüber hingingen, umſo 
tiefer brannte ſich in ihr Gehirn die hölliſche Viſion des von den 
Kugeln durchbohrten Leibes der ſchönen Mata Hari ein. Sie 
hatte eine Schweſter dem Tode ans Meſſer geliefert. Für ſie 
gab es nicht die Entſchuldigung einer patriotiſchen Pflicht, denn 
Hanſa Wittig war eine Schweizerin. Um eine Liebe zu erkaufen, 


Es war zu ſpät. Ehe der mit 
Kämpfende recht zur Beſinnung kam, 
im Schloß, und mit gezwungener Verbeugung ließ 
Kommiſſar den Vorgeſetzten über die Schwelle treten. 

„Ein Prachtſtück,“ ſagte der Kreiskommiſſar bewundernd. 
Er hob einen kaukaſiſchen Dolch vom Tep ich und betrachtete 
ihn aufmerkſam. „Haben Sie eine orliebe für ſolche 
Waffen, Herr Kollege?“ 5 BA 

„Nicht immer, Herr Kreiskommiſſar,“ antwortete er. 
Waßſe dap ER gegen, mich gerichtet wird, iſt mir ſolche 

affe doppelt zuwider.“ g 

Verdußt ſchaute ſich der Kommiſſar in ſeinem Arbeits⸗ 
zimmer um. Sein erſtes Aufatmen bei dem Gedanken, die 
del ein ſeiner Schandtaten könnte e ſeiner Abweſen⸗ 

eit in eine Eee geſchafft worden ſein, wurde zu einem 
ſchweren Druck in der linken Bruſtſeite. Die Tür war ver⸗ 
ſchloſſen geweſen; dort die geöffnete Schublade, die fehlenden 
Schmuckſachen: das erſchien verdächtig. 

„Das Wortſpiel blitzt wie die Klinge,“ lächelte der 
Kreiskommiſſar anerkennend. Er ſah ſich um. „Sit das Ihr 
Büro, wobl. ” inne 

„Jawohl, Herr Kreiskommiſſar. 1 i 

„Es iſt nicht jo groß, als daß ich die Prinzeſſin überſehen 
könnte. Wo iſt ſie?“ : ir 

7 51 Zimmer war abgeſchloſſen. Es iſt mir unverſtänd⸗ 
li 3 40 


„wie — — 5 . 

„Entſchuldigen Sie, Herr Kollege. Für die Polizei gibt 
es nichts Unverſtändliches. Alles hat ſeine Erklärung. 
Welche haben Sie für das Verſchwinden der Prinzeſſin?“ 

Der Kommiſſar blickte hilflos im Kreiſe herum, 

„Ich habe heute ſchon einmal ein dem Ihren täuſchend 
ähnliches Geſicht geſehen,“ ſagte der Vorgeſetzte hämiſch. 

In dem ihm eingefreſſenen Vollgefühl einer unbe⸗ 
ſchränkten Machtſtellung empfand der ee die Stiche 
der Hohnnadeln mehrfach ſchmerzlich. Endli rief er den 
Beamten herein, der Wladimir abgelöſt hatte. 

„Sit während meiner Abweſenheit jemand in dieſes 
Zimmer gegangen?“ 5 S 

Fragen Sie beſſer, ob jemand hinausgegangen iſt, Herr 

Kollege,” jagie der Kteistommiller, 


En — 


allen Abwehrverſuchen 
ſchnappte der 13 
er 


die nun erkaltet war, Hatte ſie Mata Haris Leben genommelt. 
Unter der immerwährenden Folter dieſer Gedanken zwang iht 
Gewiſſen ſie zum Richterſpruch über ſie ſelbſt. Mit dem eigenen 
Leben büßte Claude France, was ſie an emer ihres Geſchlechte, 
graufam gefehlt. 1 
So endet der Film vom Leben und Sterben der ſchönſten Pa 
riſer Filmdiva mit einer erſchütternden Szene. Claude France 
hat das vorgeſchriebene happy end nicht gewollt. 


Aktendiebſtähle in Wien 


Wien. Wie der „Morgen“ meldet, erhielt vor kurzer Zell 
ein Hofrat der Wiener Telegraphen⸗ und Telephondirektion 1 
deſſen Verwahrung ſich Geheimakten für den telegraphiſe 
und telephoniſchen Verkehr im Falle einer Mobilmachung oben 
Neutralitätserklärung befanden, den telephoniſchen Anruf eine 
angeblichen leitenden Beamten des Miniſteriums für Heere, 
weſen, mit der Weiſung, einem beſtimmten Offizier, der ſich al“ 
ſolcher ausweiſen werde, die oben angeführten Akten zum 2 mis 
gebrauch des Heeresminiſteriums auszuhändigen, lieferte dem 
ſich kurz darauf meldenden Mann die Geheimakten aus. Ru) 
darauf ſtellte es ſich heraus, daß eine plumpe Irreführung 
vorgelegen hatte und die wichtigen Akten in die Hände Anb?“ 
rufener gelangt ſeien. Faſt gleichzeitig wurde ein Einbruch MT 
ein Büro des ſogenannten höheren Dienſtes des Gen“! 
ralſtabes verübt. Den Dieben fielen wichtige Geheimakten 
in die Hände. Die polizeilichen Ermittlungen ergaben, daß 
ſich um eine, von langer Hand vorbereitete Aktion einer fren“ 
den Macht handelte, der daran gelegen war, ſich Kennt” 
von den Maßnahmen zu verſchaffen, die im Falle eines etwaige! 
Durch⸗ oder Aufmarſches auf öſterreichiſchem Gebiet geplan 
waren. Die Täter find inzwiſchen verhaftet worden. Es Hal 
delt ſich um den Verſicherungsagenten Eugen Reindl, einen 
früheren Artillerieoberſtleutnant und um einen gewiſſen Müller, 
Beide ſind bereits mehrfach vorbeſtraft. Die Staatsanwaltſchaſt 
hat eine Unterſuchung wegen Spionage eingeleitet. = 


Eine Ihrfeine — 13000 Franken 


Genf. Ort der Handlung: der Bahnhof Airolo. Perſonen! 
ein Berliner in einem Mercedes⸗Wagen, ein Geſchäftsmann au 
St Gallen. Der Berliner, hatte eine Leidenſchaft für „Vorfaß 
ren“ und hatte den St. Gallener beharrlich überholt. Diel 
wollte ſich nicht ſo ohne weiteres zum „Nachfahren“ ſtempeln las 
ſen und reagierte mit einer Ohrfeige, die für eine ganze Fam! 
lie ausgereicht hätte, und die das Hörvermögen des Geſchlagenen 
ſchädigte. Die raſche Tat wurde ſchwer gebüßt. Zunächſt muß! 
der Schlagfertige ſich im außergerichtlichen Vergleich zur Za, 
lung von 11000 Franken Schadenerſatz verſtehen. Sodann hall 
er vor dem Gericht in St. Gallen zu erſcheinen, das ihm zw 
Monate mit bedingtem Straferlaß zudiktierte. Um der Eintte 
gung in die Vorſtrafliſte zu entgehen, wandte er ſich an di 
zweite Inſtanz, die ihm zwar die Gefängnisftrafe abnahm, ihm 
aber dafür 2000 Franken Geldſtrafe auferlegte, jo daß die Ohr! N 
feige auf 13 000 Franken zu ſtehen kam, was auch bei der hen“ 
tigen Teuerung ein ungewöhnlich guter Preis ift. Die Nachrih, 
daß ſich auf dieſen Vorfall hin zahlreiche Autofahrer ins Gebier 
von St. Gallen begeben haben, um hier durch fleißiges Vorfah, 
ren zu einer Ohrfeige mit ähnlicher finanzieller Rückwirkung 3 
gelangen, beſtätigt ſich nicht. = 


Mutteriag auch in Polen 1 
Bekanntlich iſt in den allermeiſten Ländern Weſteuroras den 

erſte Sonntag im Mai der Mutter geweiht. Auch Deutſchland 
feiert ſeit mehreren Jahren an dieſem Tage die Frau als Mut 2 N 
In Polen hat der Rechtsanwalt Dr. Roman Bogdani jetzt eben 
falls dieſe Anregung aufgenommen und verſucht, Anhänger daft 
zu gewinnen. Er hofft, daß im ganzen Lande Komitees gegrün 
det werden, die ſich für dieſen Gedanken einſetzen und hat ſelb 
am 2. April einen Rundfunkvortrag darüber gehalten. Es i. 
ſehr erfreulich, daß nun auch Polen in die Reihe der Völker ein! 
tritt, die der mütterlichen Frau beſondere Verehrung entgegen 
bringen. N 


[i 

„Es his weder jemand hineingegangen noch herausge⸗ 
kommen.“ l 

„War die Arreſtantin in dieſem Zimmer, als Sie den 
Dienſt übernahmen?“ 

„Jawohl, Herr Kommiſſar.“ 

„Das wird immer rätſelhafter.“ 

Der Kommiſſar blickte den Vorgeſetzten mit den Aug. 
eines Fiſches an, der aufs trockene Land geraten iſt. 

„Man hat mehrfach Geſchichten von Prinzeſſinen ge⸗ 
hört, die durch Vermittlung ihres Namenspatrons durch 
dicke Mauern und verſchloſſene Türen aus der Gefangen⸗ 
chaft entflohen ſind,“ ſagte der Kreiskommiſſar mit in⸗ 
rich Lächeln. Vieueicht liegt dieſer Fall ähnlich. Wir 


2 audi fi den Beamten \ 
r wandte gegen eamten. ö 
„Haben Sie die Prinzeſſin in dieſem Zimmer geichen?“ 
„Nein, Herr Kommiſſar.“ 27 4 
„Woher wiſſen Sie denn, daß ſie hier war?“ A; 
„Mein Kollege, den ich abzulöſen hatte, ſagte es mir.“ 
„Holen Sie mir dieſen Kollegen.“ i 
Während der Abweſenheit des Beamten erkundigte ſich 
der Kreiskommiſſar nach dieſem und jenem. Er war einer 
der wenigen en, 7. aus 5 N 8 ö 
egangen waren. Trotz innerer Abneigung gegen die un⸗ 
So lienben dünkelhaften Eindringlin hülete er ſich, die 
Hand der Kritik ins Weſpenneſt zu Iteden. Deshalb hatte 
er ſich angewöhnt, zu jeder albernen Antwort jeiner Unter⸗ 
ebenen oder Vorgeſetzten wohlwollend oder verſtändnis⸗ 
innig mit dem Re zu nicken. So war es zu erklären, daß 
er in der Unterhaltung mit dem Kommiſſar lebhaft und 
wohlgefällig das 125 neigte, während es hinter dem 
Leuchten der grauen Augen 45 blitzen ſchien: Was doch 
der Verwaltungsdirektor des Krankenhauſes ein ungemein 
uter Menſchenkenner 2 * nur über kranke Patienten, 
Her auch über ungejunde Charaktere hat er ein geſundes 
rte ; 
Der Beamte kam ſoeben zurück. 1 
Der Kollege iſt ſeit ) e mittag nicht mehr geſehen 


De (Zortjegung folgt) 


Pleß und Umgebung 


Markustag. Der 25. April iſt der St. Markustag. Der 
ngeliſt war üler des re und Paulus und hat ſein 
Evangelium im Jahre 43 in Rom geſchrieben. Er 11 — 
ein Haus in Jeruſalem, in dem gewöhnlich die Apoitel 
wohnten, wenn ſie in Jeruſalem waren. Markus ſoll im 
te 62 als erſter Biſchof in Alexandria geſtorben jein. 
m Volksglauben ſpielt der Markustag eine Rolle, be⸗ 
ſonders hei der Landbevölkerung, die für ihn eine Menge 
uernregeln kennt. 

Von der Minderheitsvolksſchule. In verſchiedenen Orten be: 
ſtellten die polniſchen Schulleiter Eltern, damit dieſe ihre am 
1. September d. J. ſchulpflichtig werdenden Kinder ſchon jetzt zur 
i e anmelden. Dieſe Aufforderung geht die Eltern der deut⸗ 
ſchen Minderheit gar nichts an. Daher ſeien hier die deutſchen 

Erziehungsberechtigten ſachgemäß aufgeklärt. Jedes deutſche 

Elternpaar, das ſchulpflichtig werdende Kinder jeiner Ueberzeu⸗ 

gung nach in die Minderheitsſchule ſchicken will, melde jetzt die 

Kinder unter keinen Umſtänden an, denn dieſe Anmeldung hätte 

die Aufnahme des Kindes in die polniſche Schule zur unbeding⸗ 

ten Folge. Die Einſchreibungen für die Minderheitsſchulen 
bdberden erſt ſpäter vorgenommen. Wir werden die genauen Ter⸗ 
mine zur Anmeldung für die Mindexheitsſchule rechtzeitig be⸗ 
kannt geben. Dann erſt ſind die Anmeldungen vorzunehmen. 
Kir Dies mögen die Erziehungsberechtigten beherzigen und ſich auf 
nichts anderes einlaſſen, was ſie eventl. ſpäter vergeblich be⸗ 
teuen würden. Die polniſchen Schulleiter mögen ſich zwecks 
EN anmeldung an die polniſchen Familien wenden, aber die 

Minderheit jollen fie gefälligſt in Ruhe laſſen. 
5 Zahlung der Umſatzſteuer. Das Pleſſer Finanzamt hat fol⸗ 
gende Bekanntmachung erlaſſen: Der Vorſitzende der Schätzungs⸗ 
iſſion der Gewerbeſteuer gibt auf Grund des Art. 79 des 

Geſetzes, betreffend die ſtaatliche Gewerbeſteuer vom 15. Juli 

1925 bekannt, daß am 15. April 1928 die Zahlungsaufträge für 

die Gewerbeſteuer (vom Umſatz) für das Jahr 1927, für jene 

nternehmen, die zur Vorlage von öffentlichen Berichten nicht 
verpflichtet ſind, ſowie für induſtrielle — ’a und ſelb⸗ 
Kländige freie Berufe, ausgetragen werden. Nach Abzug der ge- 
leiſteten Vorausbezahlungen ſind die bemeſſenen Steuerbeträge 
unmittelbar an die Finanzkaſſe in Pleß einzuzahlen, oder mit⸗ 
tels Poſtſcheck auf das Konto Nr. 300 501 Kattowitz bis ſpöteſtens 

15. Mai 1928 zu überweiſen. Gegen die feſtgeſetzten Umſatz⸗ 

ra und die berechneten Steuerbeträge können die Zahlungs⸗ 
pflichtigen auf Grund der Beſtimmungen des Artikels 85 Ab⸗ 
2 des eingangs genannten Geſetzes Rekurs an die Berufungs⸗ 
i miſſion für Gewerbeſteuerangelegenheiten der Finanzabteilung 
der Schleſiſchen Wojewodſchaft in Kattowitz durch die Schätzungs⸗ 
miſſionen des Finanzamtes in Pleß bis ſpäteſtens 15. Mai 
1028 einbringen. Das Rekursrecht ſteht im Sinne des Artitels 88 
denjenigen Zahlungspflichtigen nicht zu, welche gegen die Vor⸗ 
ſchriften des Art. 52, 54 und 55 dieſes Geſetzes überhaupt kein 
; Bekenntnis über den Umſatz vorgelegt oder aber das Bekenntnis 
nach dem vorgeſchriebene Termine eingebracht haben. Wenn die 
Steuer mit dem Kommunalzuſchlag und der zehnprozentigen 
außerordentlichen Zulage nicht im feſtgeſetzten Termin eingezahlt 
wird, wird im Sinne des Geſetzes vom 31. Juli 1924 die Summe 
exekutiv eingehoben und hierzu noch monatlich 2 Prozent Strafe 
128 ür Zinſen und Exekutionsunkoſten berechnet werden. 
Schützengilde Pleß. Aus Anlaß des Geburtstages 
Fe Protektors, des Fürſten von Pleß, veranſtaltet die 
hleſſer Gilde ein Protektorſchießen um 3 Medaillen und 
an Gewinne. Das Schießen begann letzten Sonntag bei 
ger Beteiligung und wird Mittwoch, den 25. April fort: 
etzt bezw. beendet. 
dr pe Pleß des Verbandes Deutſcher Katholiken. 
Uh Freitag, den 27. April, wird die Ortsgruppe abends 8 
len 


ne? - | 


Dt A 


im Saale von Bialas die Generalverſammlung abhal- 
Nach Erledigung der Tagesordnung wird Abgeord⸗ 
Hier Schoppa einen Vortrag über den großen ſozialen 
iſchof Ketteler halten und einen Bericht über die letzte Ge⸗ 
ö Dialperſammlung des Geſamtverbandes in Poſen geben. 
Die Mitglieder werden dringend gebeten, recht zahl⸗ 
wich zu erſche inen, da wichtige Punkte auf der Tagesord⸗ 
kung ſtehen, u. a. auch eine Stellungnahme zu der Ange⸗ 
enheit der Sterbekaſſe. \ 
Kirchenchor. Donnerstag, den 26. April, abends 8 Uhr, 
tobe. Es wird um vollzählige und pünktliche Beteiligung 
gebeten. 
dw: Evangeliſcher Männer: und Jünglingsverein Pleß. Die 
Mitglieder werden noch einmal darauf hingewieſen, daß die 
inonatsverſammlung Dienstag, den 24. April, abends 8 Uhr, 
8 Juchs ſtattfindet. n derſelben hält Herr Ober⸗ 
der er Meyer aus Kobier einen Vortrag über die Wiſente, 
m; die Mitglieder gewiß ſehr intereſſieren wird. Daher 
wird * Beſuch der Monatsſitzung erwartet. 
Neues Amtsgebäude für die Wojewodſchaftspolizei. Be: 
kanntl iſt die Kreiskommandantur der Wojewodſchafts⸗ 


5 . I 
* lei in einem fürſtlichen Gebäude am Parkeingang un: 


igebracht, das Kommiſſariat in der früheten jüdiſchen 
Aenne an der ulica Mickiewicza. Es iſt 2 — beide 
nter nunmehr in einem neuen Amtsgebäude unterzu⸗ 


fuß. Die bezüglichen Verhandlungen ſtehen vor dem 


, Turn⸗ und Spielverein Pleß. Sonnabend, den 28. d. 
Die findet eine Vorſtandsſitzung im Vereinslokal ſtatt. 
To Generalverſammlung ijt auf den 12. Mai feſtgeſetzt. Die 
agesordnung wird rechtzeitig mitgeteilt werden. 


: Koſtuchna. Fa Koſtuchna iſt in der Nähe der Boer⸗ 
te eine neue Fabrit entſtanden, in der aus Holz Papier 
5 bfabritat) gewonnen werden wird. In Kürze beit dieſe 
FILE den Betrieb eröffnen. a 
175 eſclaſtetelLaßist. Wie bereits mitgeteilt, hat die Gemeinde 
Die Glen, eine neue Volksſchule mit 15 Klaſſen zu bauen. 
3527 85 eſamtkoſten find auf 400 000 Zloty veranſchlagt. Die 
“as 1wopjcaft 500 den Baukoſten eine einmalige Sub⸗ 
= on von 150 Zloty bewilligt. Mit dem Bau ſoll 
c in dieſem Jahre begonnen werden. 
a werten. Die Stadt Nikolai iſt beſtrebt, Garniſonſtadt 
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Die Arbeit am Deutſchtum im Auslande ift von drei großen 
Geſichtspunkten aus zu betrachten: Es iſt für das leidende 
Deutſchtum zu kämpfen. Es iſt das Deutſchtum in feinem kultu⸗ 
rellen Beſtand zu erhalten. Es ift für das Deutſchtum im Aus⸗ 
land und in der Heimat zu werben. Der Bund der Auslands⸗ 
deutſchen hat ſich die Werbearbeit für das Auslandsdeutſchtum 
in der Heimat und die Werbung für das Deutſ tum im Aus- 
lande ſelbſt zum Ziel geſetzt. Er beſchränkt ſich darum bei jeiner 
Arbeit im Auslande auf die ſogenannten deutſchen Handels⸗ und 
Gewerbekolonien und auf das Einwanderungsdeutſchtum, ſoweit 
es nicht in geſchloſſenen Siedlungen wohnt. 

Die deutſchen Handels⸗ und Gewerbekolonien im Auslande 
können und dürfen die Forderung auf Gleich berechtigung 
und Gleichſtellung mit anderen Fremden in ihrem Aufent⸗ 
halts ſtaate erheben. Vom wirtſchaftlichen Geſichtspunkte aus 
ſind ſie meiſt als Außenpoſten der heimiſchen deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft zu betrachten. 
weiſe daran zu gewöhnen fängt, daß es den ſtaatsrechtlichen Be⸗ 
griff des Reichsdeutſchen hinter den volklichen Begriff des Ab⸗ 
ſtammungsdeutſchen zurückſtellt, ſind die auslandsdeutſchen Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbekolonien z. T. ſtark reichsdeutſch eingeſtellt. 
Sie lehnen es im allgemeinen nicht ab, Deutſche, die inzwi chen 
anderer Staatsangehörigkeit geworden ſind, als zu ſich gehörig 
zu betrachten; wirtſchaftspolitiſch aber fühlen ſie ſich mit der 
reichsdeutſchen Heimat auf das engſte verbunden. Dieſe wirt⸗ 
ſchaftliche Verbindung erleichtert und fördert auf der einen Seite 
ihren engen kulturellen Zuſammenhang mit der Heimat, ſtellt 
aber auf der anderen Seite durch die wirtſchaftlichen Wech⸗ 
ſelbeziehungen mit dem Gaſtlande auch einen engen Zuſammen⸗ 
hang mit dem Gaſtvolke her. Es iſt im ureigenſten Intereſſe der 
deutſchen Heimat gelegen, dieſes Auslandsdeutſchtum wirtſchaft⸗ 
lich in jeder Weiſe zu ſtützen, ihm die Vertretung ſeiner Wirt⸗ 
ſchaftsbeziehungen nach den Gaſtländern zu übertragen und es 
gleichzeitig als Brücke zu den Gaſtländern zu benutzen. 

Wie eng die Verflechtung der wirtſchaftlichen Beziehungen 
mit der Reichsangehörigkeit bei ſolchen Auslandsdeutſchen iſt, 
geht u. a. daraus hervor, daß die Reichsangehörigkeit meiſt erſt 
dann aufgegeben wird, wenn die unmittelbaren wirtſchaftlichen 
Beziehungen mit der Heimat nachlaſſen. Dabei ſoll freilich nicht 
überſehen werden, daß geſetzliche Beſtimmungen der Gaſtländer 
vielfach ohne weiteres die Aufgabe der Reichsangehörigkeit — 
namentlich für die zweite Generation — mit ſich bringen, ohne 
daß das unmittelbar einen Abbruch der wirtſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen mit der Heimat nach ſich zieht. Reichsdeutſch eingeſtellte 
Handels⸗ und Gewerbekolonien gibt es andererſeits aber auch auf 
dem Boden, der eigentlich als volksdeutſches Heimatsgebiet anzu⸗ 
ſehen iſt, auf dem alſo ein Anlaß zu einer volklichen Differen⸗ 
zierung überhaupt nicht gegeben iſt, wie z. B. in Oeſterreich und 
anderen Ländern. 

Im Zuſammenhang hiermit muß darauf hingewieſen werden, 
daß es vor allem die Reichsdeutſchen im Auslande geweſen find, 
die während des letzten Krieges der Heimat mit die ſtärkſte 
Treue gehalten haben. Während ſie in den ehemaligen Feind⸗ 
ſtaaten wegen ihrer Reichsangehörigkeit Hab und Gut verloren 
haben, waren die Reichsdeutſchen in den neutralen Ländern 
beſſer geſtellt. 

Eine andere Stellung als die reichsdeutſchen Handels⸗ und 
Gewerbekolonien in fremden Ländern nimmt das Einwande⸗ 
rungsdeutſchtum ein: Soweit es im Auslande nicht in geſchloſſe⸗ 
nen deutſchen Siedlungen wohnt, will es in ſeiner neuen Heimat 
aufgehen. Politiſch wie wirtſchaftlich geht die überwiegende 
Mehrheit der deutſchen Einwanderer der Heimat verloren. Da⸗ 
mit ſind aber keineswegs alle Bande der Abſtammung zerriſſen. 
Mit Recht verlangt das Einwanderungsdeutſchtum heute überall, 
daß ihm Gleichberechtigungmit Einwanderern aus 
anderen Ländern entgegengebracht wird, daß es wegen 
einer deutſchen Herkunft die Wertſchätzung findet, auf die es zu 
rechnen Anſpruch hat, und daß die Verdienſte, die ſich das Deutſch⸗ 
tum um die Entwicklung der Menſchheit überhaupt erworben hat, 
richtig erkannt werden. In kultureller Beziehung bleiben zwi⸗ 
ſchen dem Einwanderungsdeutſchtum und der alten Heimat 
Brücken genug vorhanden und laſſen ſich immer wieder neue 
ſchlagen. Die Liebe zur alten Heimat kann und muß die Wurzel 
der Liebe zur neuen Heimat ſein. 

Bei ſeiner Arbeit für das Auslandsdeutſchtum, ſoweit es in 
den vorſtehenden Ausführungen näher umſchrieben worden iſt, 
haben ſich für den Bund der Auslandsdeutſchen immer klarer 
als notwendige Richtlinien herausgeſtellt: 

Das Auslandsdeutſchtum muß in der Heimat eine Macht 
werden. Die reichsdeutſchen Auslandsdeutſchen beſitzen einen 
verfaſſungsmäßig begründeten Rechtsanſpruch auf Beachtung 
ihrer Grundrechte in der Heimat. Es iſt deshalb notwendig, daß 
ſie auf eine Vertretung in der Heimat zurückgreifen können. 


Der weitere Verlauf der Hochſchultagung in Bielitz. Der 
Verband der Vereine Deutſcher Hochſchüler in Polen hielt ſeine 
fünfte Verbandstagung in Bielitz vom 13.—18. April ab. Ueber 
den Verlauf der Eröffnungsfeier am 14. April und des Geſell⸗ 
ſchaftsabends am 15. April haben wir bereits berichtet. Am 16. 
April fanden vormittags Beſprechungen der einzelnen Vereini⸗ 
und Korporationen ſtatt, nachmittags eine Beſichtigung 
induſtrieller Anlagen des heimiſchen Induſtriegebietes, worauf ſich 
die Gäſte im kleinen Schießhausſaale einfanden, wo Verbands⸗ 
bibliothekar Kauder aus Kattowitz einen Vortrag über „Aus⸗ 
landsdeutſche Kulturpolitik“ hielt. Am Abend ſprach Ingenieur 
Walter Kuhn über „Das Deutſchtum in der Bielitz⸗Bialaer 
Sprachinſel“. Die Tagung fand in einem Schlußkommers ihren 
würdigen Ausklang. 


Aus der Vojewodſchaft Schleſien 


Revolte im Kaltowitzer Gerichts gefängnis 


Zu einem Aufruhr unter politiſchen Gefangenen und zwar 
Kommuniſten, kam es im Verlauf des letzten Sonntag vor⸗ 
mittags im Kattowitzer Gerichtsgefängnis auf der ulica Miko⸗ 
lowska. Eigenartiger Weiſe ging dieſer Revolte wie zu erfahren 
war, die Verhaftung einer Anzahl kommuniſtiſcher Anführer 
voraus, deren Feſtnahme durch Organe der politiſchen Polizei 
während einer einberufenen Verſammlung im Ortsteil Zawodzie 
An maßgebender Stelle wird nun der 
Vermutung Raum gegeben, daß es ſich bei dem Aufruhr um 
eine abgelartete Sache handelt, we in Zuſammenhang mit 
den erfolgten Verhaftungen der als kommuniſtiſche Anführer be⸗ 


Während ſich das deutſche Volk erfreulicher⸗ 


Die deutſchen Außenpoſten 


Von Geheimen und Oberregierungsrat Ernſt Groſſe. 


Der Bund der Auslandsdeutſchen iſt von Auslandsdeutſchen 
ſelbſt gegründet worden. Es handelt ſich dabei um Auslands⸗ 
deutſche, die wegen ihrer Zugehörigkeit zum Deutſchtum während 
oder unmittelbar nach dem Kriege ihre zweite Heimat draußen 
verlaſſen mußten und ihres Vermögens, ihrer Daſeinsgrundlagen 
überhaupt verluſtig gegangen waren. Sie ſchloſſen ſich in der 
Heimat zuſammen, vielfach weil ſie glaubten, auf dieſe Weiſe zu⸗ 
nächſt ihre Entſchädigungsanſprüche beſſer durchſetzen zu können. 
Die Schwierigkeiten, die ſie wegen dieſer Fragen überwinden 
mußten und noch überwinden müſſen, ſoll überhaupt ein auch nur 
einigermaßen befriedigendes Ergebnis erzielt werden, weckten 
ſchließlich aber bei allen die Erkenntnis, daß nur eine dauernde, 
umfaſſende und ſtarke Organiſation der Auslandsdeutſchen in der 
Heimat es verhüten kann, daß ſich in Zukunft bei ähnlichen oder 
anderen Anläſſen derartig traurige Erfahrungen wiederholen 
können. Bei den Weiterblickenden hat über die Notwendigleit 
einer dauernden Organiſation von Anfang an kein Zweifel be⸗ 
ſtanden. 

Es wird nach dieſen Ausführungen die Forderung nicht mehr 
mißverſtanden werden das Auslandsdeutſchtum muß in der 
Heimat eine Macht darſtellen And dieſe Macht zu gewinnen, 
muß aber auch das Auslandsdeutſchtum durch Schaffung von 
Querverbindungen untereinander zuſammengeſchloſſen werden. 
Es muß dazu kommen, daß die Deutſchen in Nord⸗ und Süd⸗ 
amerika mit den Deutſchen in Afrika, in Aſien, in Auſtralien 
numittelbar in ebenſo engen Verbindungen ſtehen, wie mit den 
Deutſchen in Europa und mit der alten Heimat, daß das Inter⸗ 
eſſe am gegenſeitigen Ergehen und an dem Ausbau allgemeiner, 
wirtſchaftlicher und kultureller Beziehungen von Land zu Land 
in ganz anderem Maß entwickelt und geſteigert wird, als es bis⸗ 
her der Fall war. Auch lebendige und perſönliche Fühlung⸗ 
nahme muß die Führer des Auslandsdeutſchtums in den verſchie⸗ 
denen Ländern einander näherbringen. = 
Dieſen Zwecken jollen neben der dauernden Werbearbeit uſw. 
des Bundes der Auslandsdeutſchen Tagungen des Bundes in der 
Heimat dienen, die ſich in gewiſſen Zeitabſtänden wiederholen 
müſſen. Ein außerordentlich wichtiges Mittel, die Verbindung 
unter allen Auslandsdeutſchen aufrechtzuerhalten und zu ver⸗ 
tiefen, aber auch Kenntnis von Auslandsdeutſchtum und von 
fremden Ländern und Völkern in der Heimat zu verbreiten, iſt 
die Zeitſchrift des Bundes, die „Auslandswarte“. Sie muß den 
Weg in das Haus jedes Auslandsdeutſchen finden. Dann erſt 
erfüllt fie ihren Zweck, dann aber auch erſt kann der Bund damit 
rechnen, die Ziele, die er ſich geſteckt hat, zu erreichen. Ferner iſt 
es die Aufge be des Beirats des Bundes, durch Perſönlich⸗ 
keiten, die don den deutſchen Vereinen und Verbänden im Aus⸗ 
lande benolmädtigt find oder maßgebende heimiſche Verbände 
uſw. vertreten, die Intereſſen der Auslandsdeutſchen in der Hei⸗ 
mat wahrzunehmen. Mit Recht hat der erſte ſtellvertretende 
Vorſitzende des Bundes, Dr. Theodor Heuß, Mitglied des Reichs⸗ 
tages, auf der vorjährigen Bundestagung betont: „Eine Stelle 
muß es in Deutſchland geben, die die Meinung der Auslands⸗ 
deutſchen unverfälſcht zum Ausdruck bringt“. Selbſtverſtändlich 
muß dabei sorgfältig geprüft werden, ob die geltend gemachten 
Anſichten von der Mehrheit der Auslandsdeutſchen getragen wer. 
den, und in welcher Form dieſe Anſichten der deutſchen Oeffent⸗ 
lichkeit unterbreitet werden können. Unter keinen Umſtänden 
dürfen dabe! Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Heimat und 
Auslandsdeuzſchtum vertieft und verſchärft werden, vielmehr 
muß der Weg geſucht und gefunden werden, daß das Auslands⸗ 
deutſchtum auch ſeinerſeits die Entwicklung der Dinge in der 
Heimat viel aufmerkſamer verfolgt als ehedem. Es iſt nicht die 
Abſicht des Bundes der Auslandsdeutſchen, parteipolitiſche Ge⸗ 
genſätze aus der Heimat in das Auslandsdeutſchtum zu übertra⸗ 
gen, jonder.ı cs iſt ſein ausgeſprochener Wunſch, immer wieder zu 
betonen, daß wir vor allem Deutſche ſind, und dafür Verſtändnis 
zu wecken, welche Rückwirkung gewiſſe deutſche Fragen auf das 
Ausland, alſo auf die Gaſtländer der Auslandsdeutſchen, haben 
künnen und müſſen. 

Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen: ganz anders liegt die 
Sache in dieſen Beziehungen beim ſogenannten Einwanderer⸗ 
deutſchtum. Hier muß alles vermieden werden, was auch nur 
den Eindrut einer propagandiſtiſchen Beeinfluſſung oder Zuſam⸗ 
menfaſſung ver Volksgenoſſen, die Angehörige fremder Staaten 
geworden find. erwecken könnte. Hier kann und muß man ſich 


Beziehungen zwiſchen der neuen und alten Heimat beſchränken. 
Die Einſtellung der deutſchen Handels⸗ und Gewerbekolonien 
und des Einwandererdeutſchtums zu ihrem Gaſtlande oder zu 
ihrer neuen Heimat legen dem Bund der Auslandsdeutſchen die 
Verpflichtung auf, eine würdevolle Annäherung an fremdes 
Volkstum zu fördern und zu pflegen. Er muß dabei in erſter 
Reihe auf die Mithilfe der Auslandsdeutſchen in den fremden 
Ländern rechnen können; er iſt auf ſie angewieſen. 


zeichneten Perſonen, vor ſich ging. Nach einem vielverbreiteten 
Gerücht wiederum, welches allerdings nicht nachzuprüfen war, 
ſoll dieſer unliebſame und ungewöhnliche Zwiſchenfall in der 
Freiſtunde der politiſchen Gefangenen, darauf zurückzuführen 
ſein, weil das verabfolgte Eſſen nicht den Wünſchen 
der Gefangenen entſprach, welche ihren Unwillen bereits tags⸗ 
zuvor, alſo am Sonnabend, durch ihr mürriſches Verhalten zum 
Ausdruck gebracht haben ſollen. 

Ueber den eigentlichen Vorgang im Kattowitzer Gerichtsge⸗ 
fängnis können wir nachſtehendes berichten: Um den ausbrechen⸗ 
den Aufruhr in irgendeiner Weiſe zu bemänteln, provozierte 


der Kommuniſt Szulim Lewenberg, welcher ſich in Unterſuchungs⸗ 


haft befindet, einen Streit mit den Gefängnisaufſehern und zwar 
angeblich wegen einem Mitgefangenen, welchem Spionage auf 
dem Bendziner und Myslowitzer Terrain zur Laſt gelegt wird. 
Es ſoll ſich um den gleichfalls in Anterſuchungshaft befindlichen 
Sobolik handeln. 

Der Kommunijt Szulim Lewenberg verlangte zugleich mit 
anderen kommuniſtiſchen Gefangenen, daß von einer Iſolierung 
der Gefangenen, durch die beabſichtigte Ueberführung des Spions 
Sobolik in eine Einzelzelle Abſtand genommen werden folle, 
und verſuchten den Sobolit den Händen der Gefangenenwärter 
zu entreißen, ſo daß es zu einer ernſten Situation kaum. Jedoch 
wurde durch das Eintreten des Gefängnisleiters Szeliga und 
Skorupski die Nuhe wieder hergeſtellt. 

Unmittelbar darauf revoltierten andere Kommuniſten, welche 
fih in den Zellen verbarrikadierten, um das Eindringen der 
Wärter zu vereiteln. Von den Aufrührern wurden kommuniſti⸗ 
ſche Lieder abgeſungen. Der Lärm im Gefängnishofe hatte eine 
große Menſchenanſaumlung vor dem Gefängnisgebäude zur 
Folge. Die Menſcheumaſſe drängte nach dem Gefängnistor, fo 
daß die Situation gefährlich zu werden drohte. Einige Polizei: 
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beamte, welche auf dem Plan erſchienen, überjuhen ſofort die 
Sachlage und ſeuerten, da ſie der Menſchenmenge nicht anders 
beikommen und dieſe nicht zurückdrängen konuten, mehrere 
Schreckſchüſſe ab. Inzwiſchen trafen Staatsanwalt Malkowski, 


Anterſtaatsanwalt Piechowicz, Polizeidirektor Gebhardt und 
einzelne Polizeikommiſſare ein. Eine ganze Abteilung Polizei⸗ 
mannſchaften, welche von den Kommiſſaren Maslanka und 


Jonderko eskortiert wurden, erſchien gleichfalls am Tatort. Auch 
die Feuerwehr wurde nach dem Gefängnisgebäude für den 
ſchlimmſten Fall alarmiert. 


Die Verhandlungen zwiſchen den Polizeiorganen und den 
Aufrührern waren reſultatlos. Da die kommuniſtiſchen Gefan⸗ 
genen die Zellen nicht freiwillig öffnen wollten, mußten dieſe 
mit Gewalt aufgeriſſen werden. Gegen die Aufrührer wurden 
auf Anordnung des Staatsanwalts Malkowski beſondere Maß⸗ 
nahmen getroffen. 


Entgegen verſchiedenen, wilden Gerüchten, welche in der 
Stadt kurſieren, iſt zu berichten, daß die Beilegung der Gefäng⸗ 
nisrevolte ohne irgendwelche Opfer ohne Anwendung von Schuß⸗ 
waffen im Gefängnishofe, erfolgte. Demnach entbehrt vor allem 
das Gerücht, daß mehrere politiſche Gefangene ausgebrochen ſind 
und nicht eingefangen werden konnten, ſowie daß ein Gefangener 
erſchoſſen worden iſt, jeder Begründung. 


Königshütte und Umgebung. 


Freitod. Der in den Stickſtoffwerken in Chorzow be⸗ 
Watolla warf ſich in der Nacht auf der Chorzower 
Eiſenbahnſtrecke vor einen fahrenden Güterzug, wobei r 
auf der Stelle getötet wurde. Als Grund zu dieſer Tat 
ſoll Lebensüberdruß ſein. 


Einwohnerzahlen. Nach den letzten Statiſtiken zählen: Kö⸗ 
nigshütte 87 500 Einwohner, Bismarckhütte 28 000, Schwientoch⸗ 
lomitz 26000, Lipine 18 500, Wielſchowitz 18 500, Chorzow und 
Hohenlinde je 15000, Schleſiengrube 14000, Kochlowitz 11 000. 


Rundfunk 
Kattowitz — Welle 422. 


Mittwoch. 16.20: Berichte und Vorträge. 17.20: Polniſcher 
Unterricht. 17.45: Kinderſtunde. 18.15: Nachmittagskonzert. 18.55: 
Vorträge. 20.30: Konzert aus Warſchau, anſchließend Berichte. 

Donnerstag. 12.30: Konzert der Warſchauer Philharmonie. 
16.20: Berichte. 17.20: Geſchichtsſtunde. 17.45: Literaturſtunde. 
übertragen aus Warſchau. 18.55: Berichte und Vortrag. 20.30: 
Programm von Wilna, anſchl. Berichte und Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1111,1 
Mittwoch. 15.30: Vortrag in der Abteilung Geſchichte. 16 
Vortrag: Die klaſſiſche Kultur. 16.40: Vortrag über Briefwechſel. 
17.20: Vortrag. 18.15: Leichte Muſik. 19.35: Geograph. Vortrag. 
20.30: Inſtrumentalkonzert, anſchl. verſchiedene Nachrichten. 


Poſen — Welle 280,4. 

Mittwoch. 13.00 Schallplattenkonzert. 17.30: Kinderſtunde. 
18.15: Konzert. 19.15: Vorträge. 20.30: Konzert, anſchließend 
die Abendberichte, danach Tanzmuſik. 


Krakau — Welle 422. 


Mittwoch. 15.30: Uebertragung aus Warſchau. 16.40: Vor⸗ 
träge. 17.45: Stunde für die Jugend. 18.15: Uebertragung aus 


Warſchau. 19.35: Programm von Warſchau. 


Gleiwitz Welle 329,7 
Allgemeine Tageseinteilung: 


11.15: Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten“). 12.55: Nauener Zeitzeichen. 
13.30: Zeitanjage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.45: Konzert für Vetſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung ). 15.30: Erſter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung ). 22.00: Zeit⸗ 
aiſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbung 2 
und Sportfunk. 22.15—24.00: Tanzmuſik (Zwei⸗ bis dreimal in 
der Woche). 


Der x. Bang 


Breslau 322,6 


Zum 


5Uhr-Tee 
EE 


1 
ist soeben erschienen. 


Erhältlich im 


Anzeiger für den Kreis Pleß 


Rundfunk -Programme 


für unsere Rundfunkhörer 


Der deutsche Rundfunk 
Der Funk 
Die Sendung 


sind ständig am Lager 
‚Anzeiger für den Kreis Pleß 


Ein deutſcher Kapitän, Herr Franz Romer, hat ſich vor⸗ 
genommen, den Atlantiſchen Ozean auf einem Klepperboot zu 
überqueren. Er ſagt über ſeinen Plan: 

Die Ausführung des Unternehmens erfolgt von rein wiſſen⸗ 
ſchaftlichem und fachmänniſchem Standpunkt aus und trägt 
keineswegs einen abenteuerlichen Charakter. Die neueſten 
Grundſätze der maritimen Meteorologie und Ozeanographie 
wurden bei der Auswahl der Reiſeroute in Betracht gezogen. 
Die 4062 Seemeilen umfaſſende Route verläuft zum größten 
Teil durch ein Gebiet, das als vollkommen orkanfrei angeſehen 
werden kann, die ſogenannten Roßbreiten, ſo benannt, weil in 
früheren Zeiten die Spanier auf ihren Exoberungszügen nach 
dem unentdeckten Weſten, infolge Waſſermangel, welcher auf den 
durch häufige Windſtillen verzögerten Reiſen eintrat, ihre 
Pferde über Bord werfen mußten. Als die Fahrt außerordent⸗ 
lich begünſtigende Faktoren ſind zu erwähnen der Canarien⸗ 
Strom am Anfange der Reiſe, die Paſſat⸗Trift als weſtwärts 
ſetzende Strömung und der Golſſtrom, im Stadium ſeiner größten 
Intenſität nordwärts ſetzend, an der amerikaniſchen Küſte. 

Da ich das Unternehmen in etwa 110 Tagen, nur durch 
Paddeln auszuführen gedenke, habe ich eine Tagesleiſtung von 
rund 37 Seemeilen zu bewältigen. 

Wenn man nun die gexingſte durchſchnittliche Tagesleiſtung 
der meteorologiſchen Elemente mit 5 Seemeilen beziffert, ſo 
bleibt als Eigenleiſtung eine Strecke von 32 Seemeilen gleich 
59 Kilometer übrig, eine Diſtanz, die ich bei meinen früheren 
Aufenthalten in Neuyork Sea Beach in atlantiſcher Dünung 
e ohne große Anſtrengung im Paddelboot zurückgelegt 
abe. 

Das in Ausſicht genommene Fahrzeug iſt ein zuſammenfalt⸗ 
bares Boot, das zerlegt in einem Ruckſack und in zwei Taſchen 
transportiert wird. Bei ſeinem Bau wurden die neueſten tech⸗ 
niſchen Errungenſchaften im Kleinbootbau und in der Stabili⸗ 
tätslehre angewandt. . | 
Seine Länge beträgt 6,5, feine größte Breite 0,95 und jeine 
Tiefe 0,45 Meter. Belaſtet mit 1160 Pfund hat es einen Tiefs 
gang von 22 Zentimeter, Das beim Bau des Gerippes verwen⸗ 
dete Material wurde ſorgfältigen Zug⸗ und Druckproben unter: 
zogen. Ebenſo hatte die das ganze einſchließende ſogenannte 
Walroßhaut aus mehreren Lagen eines äußerſt dichten und 
reißfeſten, Gewebes mit Zwiſchenlagen von Kautſchuck beſtehend, 
eine 48 ſtündige Dichtigkeitsprobe unter erhöhtem Waſſerdruck 
zu beſtehen. Die Probefahrt mit dem vollbelaſteten Boot ergab 
eine Geſchwindigkeit von 5,6 Kilometer pro Stunde und zeigte 
Stabilitätseigenſchaften, wie ſie mit einem Holzboot in gleicher 
Größe nicht hätten erreicht werden können. Die nautiſche Aus⸗ 
rüſtung ergänzt ſich aus den modernſten Hilfsmitteln der terre⸗ 
ſtriſchen, aſtronomiſchen und techniſchen Navigation. Es werden 
mitgeführt ein Sextant, ein Chronometer, ein Magnetſchwimm⸗ 
kompaß, ein Prismenglas, das nautiſche Jahrbuch, die nautiſche 


Neuyork. Wie Canadian Preß meldet, iſt das Dreimotoren⸗ 
Fordflugzeug, das die Reſerveteile und die Brennſtoffvorräte, 
für die „Bremen“ an Bord hat, heute um 11,40 örtlicher ameri⸗ 
kaniſcher Zeit auf Greenly Island eingetroffen. 

Das Flugzeug, das geſtern morgen von Murray Bay mit 


der Schleſiſchen Funk⸗ 


Mittwoch, den 25. April. 16,00 16,30: Stunde mit Büchern. 
16,30—18,00: Unterhaltungskonzert. 18,00-—18,25: Abt. Medi⸗ 


zin. 18,30—18,55: Uebertragung von der Deutſchen Welle, Ber: 
lin: Hans Bredow⸗Schule. Abt. Sprachkurſe. 19,25 —19,50: 
Hans Bredow⸗Schule. Abt. Rechtskunde. 19,50—20,15: Abt. 


Arbeitsrecht. 20,15— 21,30: Kammermuſik. 21,30 22,00: Kon: 
zert. 

Donnerstag, den 26. April. 16,00--16,30: Jugendſtunde. 
16,30—18,00: Unterhaltungskonzert. 18,00 18,25: Uebertra⸗ 


Ein junges Su che 


Mädchen Zimmer 


zur Bedienung für den zu mieten 
ganzen Tag wird geſucht. (möbliert od. unmöbliert) 
Zu erfragen in der Ge⸗ Wer? ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſchäftsſtelle dieſ Zeitung.] ſtelle dieſ. Zeitung. 


Lanunsch kanten 

E 
jeder Art, wie: 

Taufe 

Geburtstag 

Kommunion 

Konfirmation 

Berlobung 

Hochzeit 


uſw. uſw. 
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ſind in großer Auswahl zu haben 


Anzeiger für den Kreis pleß 


Werbet ſtändig neue Leſer 
für unſere Zeitung! 


Briefpapier-Kaſſetten 


Anzeiger für den Kreis Pie 


Im Klepperboof über den Ozean 


Tafel, Auszüge aus dem Leuchtfeuerverzeichniſſe und der Ge⸗ 

zeitentafel, die deutſche und die amerikaniſche Nationalflagge, 
die 27 Flaggen des internationalen Signalbuches, ein Lot zur 
Beſtimmung der Waſſertiefe und zuletzt die modernſte Errungen⸗ 
ſchaft der Hochfrequenztechnik, ein Kurzwellenſender und 
Empfänger, zur Uebermittlung von Nachrichten über genaue Zeit 
für die aſtronomiſche Ortsbeſtimmung, ſowie über die jeweilige 
Poſition, Wind und Wetter, Seegang, beſondere Vorkommniſſe 
uſw. 

Der Sicherheit an Bord iſt in ausgiebiger Weiſe Rechnung 
getragen. So befinden ſich z. B. eine Anzahl Gummiſchläuche 
innen⸗ und außenbords angebracht, die ſich bei einem evtl. Voll⸗ 
ſchlagen des Bootes mit Waſſer, ſelbſttätig mit Karbidgas auf⸗ 
füllen und das Boot ſtets ſchwimmfähig erhalten. Zur Erzie⸗ 
lung einer bequemen Lage des Bootes zum Wellengang, wäh⸗ 
rend der Zubereitung der Mahlzeiten und für die Dauer der 
Ruhezeit, dient ein ſogenannter Treibanker oder Lenzſack. — 
Um im Seenotsfalle in der Nähe befindliche Schiffe auf mich 
zu lenken, führe ich eine Leuchtpiſtole mit. Zur Verteidigung 
gegen äußere Feinde, wie Haie, Delphine uſw. führe ich Schuß⸗ 
und Stichwaffen und auch Gift mit. Da ich durch eine nur 
wenige Millimeter dicke Haut vom Haifiſchrachen getrennt bin, 
iſt eine Vorrichtung angebracht, die mich bei jeder Annäherung 
eines gefährlichen Gegners zur evtl. Verteidigung wachruft. 

Eine Verminderung der Kolliſionsgefahr wird erreicht durch 
Verlegung des Schlafes in die Tageszeit, während ein wehen⸗ 
des internationales Flaͤggenſignal vorbeikommende Schiffe auf 
mich aufmerkſam macht. 

Während eine ganz beſondere Art der Stauung der mitge⸗ 
führten Ausrüſtung beträchtlich zur Verbeſſerung der Stabili⸗ 
tätseigenſchaften des Bogtes beiträgt, dient eine Pumpe dazu, 
etwa eingedrungenes Spritzwaſſer hinauszubefördern. 

Nicht weniger wichtig war die Löſung des hygieniſchen 
Problems. Bei der Beſtimmung der Quantität des für die 
110 tägige Reife nötigen Proviantes war maßgebend, daß 70 
Wärmeeinheiten oder Kalorien in 24 Stunden je Kilogramm 
Körpergewicht, des ſchwerarbeitenden Menſchen verbraucht wer⸗ 
den. 

Bei einem Körpergewicht von 60 Kilogramm und 110 
Reiſetagen wäre alſo insgeſamt eine Zufuhr von 60 N 70 * 110 
gleich 462 00 Kalorien erforderlich. Um dieſer Forderung gerecht 
zu werden, war, die Mitnahme von 220 Kilogramm feſtem hoch⸗ 
wertigem Proviant und 250 Liter Trinkwaſſer nötig. Dem Ein⸗ 
tritte der Beriberi und des Skorbuts wird entgegengewirkt 
durch eine reichliche Beigabe von friſchem Obſt und ſonſtigen 
Früchten. Zum Kochen dient ein Petroleumkocher mit 25 Kilo⸗ 
gramm Petroleum. 

Die Reiſe wird am 12. Juni von Liſſabon aus beginnen und 
in Neuyork endigen. 


———— 


Hilfe für die „Bremen“ eingetroffen 


Brennſtoff und Propeller herbeigeſchaſſt 


Fitzmaurice an Bord abgeflogen war, hatte wegen ſchlachten 
Wetters auf Seven Island eine Zwiſchenlandung vornehmen 
müſſen. Montag früh kurz nach 5 Uhr 
Greenly Island geitartet. 


gung aus Gleiwitz: Abt. Wohlfahrtspflege. 18,25—18,50: 
Wirtſchaftliche Zeitfragen. 18,50 49,05: Engliſche Lektüre. 


19,05 19,30: Hans Bredow ⸗Schule. 
Uebertragung aus dem Kaſinoſaal der Donnersmardhütte in 
Hindenburg O.⸗S.: Abſchlußfeier der Hindenburger Volks⸗ 
hochſchule. 22.00: Die Abendberichte und Funktechniſcher Brief⸗ 
laſten. Beantwortung funktechniſcher Anfragen. 


Abt. Handelslehre. 20,00: 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ↄgr. odp. 
atowice, Kosciuszki 29. 
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in großer Auswahl 
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liefert schnell und sauber 


war es zum Fluge nach 


in moderner Ausführung 


| 


